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Der ‚Schamarismus beginnt mit dem enrlich.Hilfe sren= 
genden, Schäkenrn. geht aus!Mange! an wirksamen Hilfsmitteln‘ zum 
i remmen Ben über und enget in dem Bchansmentin.eigentliich a 
lex bekannten Völzer, in den"gewchnbeitsmäßlgsn "Betrug Aurch Te 
Spiegetungidömsnischer Miehtes, an Seren Aristono schließlich se 
ezorer Teil. der selstig miride vbemittelten Schamanen selbst glaub 
Er führt in dieser Phase zu einer Überwertuns von Traumgesichten 
gegenüber. der wachen Anschauung und Tührt schließlich zu geisti- 
gen Verwirrungszuständen der ae. Se und zu einem syste 
matisch induzierten Irresein bei "seine Hörig ‚en, Damit steilt si 
der Schamanismus der normalen mery S Fortentw: Lox lung“ in Ze 
Weglund erstrebt mit atlenyr auch den verwerflichsten Mitteln das 
Verharren seines Volkstums in einem äbergliambem, (der schier Di Te 
ihm seine einzige Daseinsberechtigung noch gibt. So ist der Scha 
manismus in allen Formen ein Fehlerkt ‘eis menschrchenz Denkens“ 
welcher zum Niedergarz der von’ ihm beherrschten Völker immer wie 
der geführt- hat; 


Trotzdem, ist der Schananiemus des. aufgeweckten frühgg 
manischen Schäiertuns die Vorstufe der späteren hchen Heilkunst 
der Salier. Als Salier fassen wir in diesem Sinne die geistige 
Führerschicht jener kulturschöpferischen Rasse auf, welche spa 
kundlich sich herleiten lä3t von der sogenännten Rössener Kulturi 
Die Rössener Kultur erhieit ihren Namen nicht nur von dem Dorf | 
Rössen bei Merseburg im Stromgebiet der: Saale, sondern sie hat 
sIch auch aus dieser lLanäüschaft in stets- wiederholten Fällen bgg 
fruchtend über den eur“päischen Lebensraum ausgebreitet und nich 
nur in den vrähistorischen Xulturen der benachbarten Länder eine 
nhachweisbaren Niederschlag gefunden, sondern tritt mit der Alt 
ten historisch nachweistaren Priesterg zi e der Salier im alten A 
in das Rampenlicht der literarisch überlieferten Geschichte. 


Was von allen anderen Kultursinrichtungen bei der Übel 
nahme durch minder begakte Rassen gilt, das hat auch Geltung fü 
den Schamanismus der salischen Führerschicht. Das salische Mens 
schentum hat ihn aus diesen Primitivzuständen zu den Höhen fausti 
schen Arzttums emporentwickelt. Dis ausgswanderten Schichten des 
germanischen Menschentums nahmen den jeweiligsn Stand der schamd 
nistischen Heilkunst mit sich hinaus in ferne Länder und Völkez 
Die salische Rasse verging im fremden Raum immer wieder und mit 
ihr die salische Geistigkeit. Es blieben die hohlen Formen. Sie 
wurden’als ehrwürdig im Andenken.an die einstigen Aulturträger 
erhalten. In diese hohlen Formen aber nistete sich in betrügeri- 
scher Absicht das abergläubige Chaes der Geilstigkeit niederer 
Rassen ein. 


Auch auf dem germanischen Kulturboden ist der Schama- 
nismus mit seinen uralten Grundsätzen in den verschiedensten For 
men der Vaolksmedizin bis zum heuiigen Tags erhalten geblieben 
und in geeigneten Fällen auch noch wirksam. Neben diesem primiti 
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zen vehanarısmus, weleher immer wi ederi Tndersflaupt sache derer 
Betrüg und suggestzron seine Wirksamkeit entfaltet, hat.sich aber 
später unter treuer Naturbeotachtung und .schärfer Selbstkritik 
die,sala»sche Hei lkunst gelormt. ore vemuhnte sich, das Gebiet koka 
notwendigen seelischen Behandlungsmethoden mehr und mehr einzu- 
engen durch eine Erweiterung, der. Kenntnisse über Ursache und Ver 
rauf. der verschiedenen Erkrankungen. und Erweiterung des ArzeneT- 
sch@tzes Sowie’der Sznstigen vernünftigen’ Hi) fsmnlgtel zur eünsee 
gen Beeinflussung der Leiden. 


Dew Wegs wwslchen, die Jeitmast Tzurick Ra en 
sich aus dem Schamarismus in die Höhen faustischen Arzttuns zu 
entwickeln, 1ä3t sich auch geographisch bei dem heutigen Stand 
unserer ycerBesenichtichens Zenntnisse7Tzwanseti=5 Annsan UDS mn 
stimmung mit den anderen Erfahrungetatsachen auf diesem Gebiet 
ermftteln. Von Rössen her breiten sich 'die thüringser und satzscehz 
Kutturen nach Westen aus und beeinfiussen die Stilentwicklungen 
in Hinkelstein am NMittelrkein und in Groß-Gartach im Gebiet .zwi- 
sehem Gberrheintund. Oberdcnau. Nach Norden Jassen sich Omnin e To 
Kulturzentrum her die Ausbreitungswege feststellen in das Gebiet 
der deutschen Nord- und Ostseeküste und über den dänischen Insel- 
raum nach Skandinavien hinein. Nach Süden führt ein Ausbreitungs- 
weg. über" Görlitziund die Sudeten entlang,bis in die Gegend-von 
Belgradiin wanlkauort"schäfials 'spezir isch grrech sche JENEur era 
Thessalien und darüber hinaus an die estade des agäischen Meeres 
vorzudringen. Eine andere ebenfalls südlich gerichtese Kulturwan- 
derung geht von Rössen über Linz in den Raum westlich der mittle- 
ren Demau fund strömt von- dort als Fralrische Zultur, seniohe ZenrdTre 
Poebene, dringt andererseits von Salona aus über das adriatische 
Meer nach Mittelitalien und in das Gebiet, auf dem Rom, erstand, 
setzt andererseits von Valena aus na:h Bari über, um sich von 
dort über Süditalien und Sizilien bis Agrigent weiter verfolgen 
zu lassen. 


Die Ähnlichkeit der Länderramen Thessalien und Italien, 
in welchen beiden der Wortbestandteil tal bzw. gal noch deutlich 
enthalten ist, ist also eine historische Erinnerung an die spa- 
tenkundliche Verbindung mit dem Saaleland als der Heimat der Kul- 
turträgerschichten. Wenn Livius ncch die Salier als die älteste 
Priestergilde Rsns bezeichnet und andererseits die Geschichte 
der Medizin feststellen konnte, da3 das älteste Heiligtum des 
Asklepios auf griechischen Boden in Trikka in Thessalien stand, 
so sind das eindeutige Indizien in derselben Richtung. In Prit- 
Schöna bei Halle hat man einen aus dem dritten Jahrtausond vor 
unserer Zeitrechnung stammenden Schädel gefunden, an welchem eine 
gut verheilte zweifache Trepanaticn vorliegt, was für einen 
hohen Stand der chirurgischen Technik in dieser Gegend in se 
früher Vorzeit spricht. In Groß-Wirschleben, einige Stunden von 
Bernburg an der Saale entfernt, hat man das Grab eines ausgespro- 
chenen Paläothologen gefunden, welches durch systematische Samm- 
lung von versteinerten Muscheln und Schneckengehäusen kenntlich 
war. Man hat also in sehr früher Zeit im Gebiet der Saale schen 
eine naturwissenschaftliche Forschertätigkeit entfaltet, welche 
SIch in ihrer Methodik sicherlich nicht vcn der modernen exakten 
Naturwissenschaft unterschieden haven dürfte, 


Die frühhellenische Medizin dreht sich um den Namen 
des Asklepins als Heilgott rar excellence. Dieser Name ist aus 
dem spezifisch griechischen Wertschatz nicht mehr zu erklären. 
Wenn man aber berücksichtigt, dass in den Asklepieien die Haupt- 
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hæmme thode" in Qem sogenannten‘ Temveischlaf, also einer hy pre 
tıischgsugsgestiven Methode bestand; , Gaahn erxłtaáartisich der Nas 
Asklepios ohne weiteres aus dem germanischen Wortschatz als Ar 
8klap-ios = Herr des Schlafes = Meister. der hypnotischen Heise 
kunst. Wie weit müssen die Zeiten der Einwanderung der salisch# 
Kulturträger zurückliegen, wenn schen -Homex die sprachlichen 7 
sammenhänge nicht mehr zu deuten vermochte, Trotzdem führt ei 
klare Tradition vom Saaleland ais dem Stammland der Kultur übe 
Trikka in, Thessalren=näach dem’ #sklepiesicn en Kosa ans welche 
Hippokrates als der hervcrragendste Vertreter hervorgegangen is 
Venen wenattedrücklschverrehtet, ak" er einen alten Ask Te 
dengeschlecht entstammte. 


E Wenn Hippokrates sch.n in vieler Hinsicht als histor 
sche Persönlichkeit aufgefaßt werden kann,:so verschwindet des 
Besrunder der griechischen katarphilosophle, Thalkes van Mi iei 
reits praktisch im Nebel einer legendären Tradition. Wie weit i$ 
uns überlieferten antiken Namen Eigennamen in unserem Sinne si 
ist ein mit Recht sehr umstrittenes Problem. Sehr häufig ist d 
was uns als’ scheinbärer Eigenname- überliefert wird,‘ nur eine gs 
Dienstbezeichnung. So ist es auch wahrscheinlich, , daßı der sog 
te Thales von Milet nur ein besonders berühmter Salier von MIX 
war, wie auch der Gesetzgeber Solon von Athen wahrscheinlich we 
ger den Eigennamen angibt als die mandartlich abgewandelte Die 
bezeichnung eines Saliers in Athen. Wenn auch die Priesterschs 
der Salier in Rom sich bis in die Zeit des kaiserlichen’ Rom hi 
erhalten hat, so-hatte sie.dsech ihr Wesen sc völlständig durci 
Rückfall in einem primitiven Schamanismus verloren, daß auch a 
dem lateinischen Wortschatz dieser Name keine sinngemäße Deut 
mehr finden konnte. Da es zu den Kultgebräuchen der salischen 
Priestergilde gehörte, bei Festlichkeiten, mit Spring- und Tanz 
prozessienen vor -die Öffentlichkeit zu treten, wurde der Name 
Beziehung gebracht zu dem lateinischen Tätigkeitswort salio = 
springen. Es liegt auf der Hand, daß diese volksethymologischef 
Deutung an dem ursprünglichen Kern dieser Dinge vorbeigeht,. Es 
liegt auf der Hand, daß der Name der Salier zusammenhängt mit İ 
lateinischen Worte Salus, weiches mit dem deutschen Worte Heil 
Stamm- und sinnverwandt ist, da3 also Salier die Berufsbezeiel 
nung des Heilers oder eben des Arztes ursprünglich darstellt. 


Į 


Die Kultur ist kein Gebilde, das sich gewissermaßen} 
luftleeren Raum mit Eigengesetzlichkeit entfaltet, sondern sie 
ist gebunden an das Vorhandensein der kulturschöpferischen Ras‘ 
welche laufend Persönlichkeiten hervorbringt, die in der Lage® 
das geistige Erbe der Vorfahren nicht nur vollinhaltlich zu er 
fassen, sondern folgerichtig auf dem übernommenen Kulturgut we! 
„teraufzubauen. Wo die kulturtragende Rasse versiegt, da entart 
auch die Heilkunst trotz Wahrung altehrwürdiger Formen immer W 
der in den geistigen Niederungen des Schamanismus. Wir können í 
gerade an Hand der Arztbezeichnungen im indogermanischen Leben 
raum im Wandel der Zeiten immer wieder feststellen. Das schamal 
stische Heilsystem kann sich in seiner Wirksamkeit auf jene ind 
tuitiven ärztlichen Persönlichkeiten stützen, welche vor allen 
durchdrungen sind von der Überzeugung ihrer eigenen Heilkraft, 
auf welcher ja im wesentlichen die suggestiven Fähigkeiten be- 
ruhen. Das faustische Arzttum hat im salischen Lebensraum von, 

her danach gestrebt, die Heilkunst und ihre Voraussetzungen qu? 
: intensives Studium zu erlernen. Der faustische Arzt betrachtet 
sich Selbst immer in erster Linie als Gelehrter, der erstens % 
Fach gelernt hat und zweitens als Lehrer im Sinne einer ration 
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Gürekge esetz kam aber in der so- 
en Magna TA EA h Vnkalaufhel- 
ung alis Medicus zur ang bis auf dan. heutigen Tag. Daszuez 
gem sriechischen Tatigkel Tsw a manthancin s Lermenscbgelz rudi 
GENOOM Denim nt S TZELA sine noch weitergehende Eribar eng des 
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mitiyes Penant e VLE a römische Priesterschaft der Szalier. 
Wenn der mantais en h- merischer' Zeit noeh etrsn- durchaus ernst zu 


Helme nmen newer See ıchne%, sa kennzeichnet; esrin KTassesch SZ 
chischer Zeit einen tyı:ischen schamanistischen Zauberpriester, der 


Wite ekstatischen E EIRER Traumdeutungen vornimmt 
nhy 


und cen man auch sprachlich nicht mehr mit den Tätigkeitsw:rt 
nanthanein, sundern Be msinersi = rasen in Venbinaumg prengee 


Fanart SALE tänalgkeitvwegen nach erwähnt wer 
den, daß-im indischer Ausstrählungsraum der indogermanischen Kunz 
wuren das Arztwort waidya Jer Wissende in 'derseTben Bedeu 
erschejint, wie im übrigen indygermanischen Sprächraum die, Ar Z m 
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Diese Untersuchungen zeigen uns sehr deutlich einmal 
RL ro Ser pr ae nv MINS- Bernau“ qer der Naturbeotachtung 
S AeA chl.ssenen Teruf des intelligenten Schäfertums, 
Een ic ‚el Tree er Einatmen ar zes Heilberuis vom 
Schäfertum aus der Eigengesetzlichkeit der hei! Tick 
age ee Veen! aıis prissterliches Arten Re Wir 
sehen dritten sieas pr roS ter ehe (Ara Dumm Vernoar ler siege.aryı 
Beibehaitung schamanistischer Technik zum Asklepiadentum entwickeln. 
Wir sehen viertens aus dem Asklepiadentum den Hippokratismus sich 
enBoGyInzenLAuveiner Höhesder Moel kuna welehe auf"Grund eo 
naturwissenschaftlicher Erkenntnisse mehr und mehr auf die Anwen- 
dung der schamanistischen Technik ea Ver21.Chsge IZU Konica 
Wir sehen flinftens an dieser "Stelle die Eņanzipgatiecn des Priester- 
tums. von.ihren ursprünglich heilberuflerischen Aufgaben und damit 
Gis Spezialisierung auf die Gebiete der psychischen Einflußnahne. 
Wir sehen sechstens ausgehend vcm Hippıkre atismus die Entwicklung 
des m:dernen Arzttums bis in die heutigen Tage bis zur schließlich 
radikslen hhlehnung der’ gesantemiisichänanistiischer/ Technik, wo 
als standesunwürdig verworfen wird. Es "ahnt sich siebenstens in 
der nevesten Zeit die Erkenntnis an, daß der psychogenen Komponen= 
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te - aller Erkrankunger'im Interesse” des’ therapeutischen ETT em 
wieder eine erhühte Aufmerksamkeit zugewandt werden muß, So 
sucht ung. findet das modernste Arzttun wieder Anschluß’an aiii 
grobe Kkekourtradition der salfschenHerlzupsik 


Grundsätzliches über die ärztfiche 
Schwein epf ljekts, und are, Mussel ung Von- 3827- 
Lichen Zemeressen 
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Krakau. 


§ 13 der Reichsärztecrdnung vom 13.Tezember 1935 
heißt: 

(1) Ein Arzt, der unbefugt ein fremdes Geheimnis oft 
bayt aS Iihm.hei- Ausübung  seimes Berufs änvertraut oder zum 
lichigewerden-ist, wird mit‘Gefängnis bis'zu’einen ‘Jahr und 
Stvaleseder cineri dieser: Strafen Tsestraf®., 


(2) Dem Arzt stehen seine berufsmäßig tätigen Gehil 
UE EAGT SONC D A die’ zur, Vernereitung “anf „ders PONA T E 
der berufsmäßigen Tätigkeit teilnehmen. Ebenso wird bestraft, 
nach dem Tode des zur Wahrung des fremden Geheimnisses nach N 
Verpflichteten das von dem Versterbenen oder aus dessen Nachi 
erlangte Geheimnis unbefugt ver“ffentlicht. | 


(3) Der Täter ist straffrei, wenn er ein solches Ge 
hes mnis Zar Erfüllung Enno Rechtsyflicht oder sittlichen Pe 
oder sonst zu einem nach gesundem Volksempfinden berechtigten” 
Zweck offenbart und wenn das bedrohte Rechtsgut überwiegt. 


(4) Die Tat wird nur auf Antrag des Verletzten ver- 
folgt. 


Was--ist nicht untefugt % Darüber gibt die: DBerufsos 
nung für die deutschen Ärzte vom 5. November 1937 im $ 2 Auskuğ 
Der Ansatz 2=Qdes © Arhesbt: 


Unbefugt ist die Offenbarung eines fremden Geheimni: 
SSS, richt ‚. wenn. der Arzt tun Qen Einzelfall yensder »Schwei oe 
Daslero lat entbunden I Str DS desrzwenm. er,.eim 20.lches Geheimnis zur! 
füllung einer Rechtsplicht oger ,sivtlichen Z7irTrcht. oder ‘sa 
zu einem nach gesundem Volksempfinden berechtigten Zweck offe® 
und wenn das bedrshte \cchtsgut überwiegt. 


Die polnische Verordnung über die Ausübung der ärzt 
chen Praxis besagt in Artikel 15: 


l. Der Arzt ist verpflichtet ‚alles zu verschweigen, worïl 
er während und infolge der, Ausübung. seines Berufs. Kg 
nis erhalten hat. | 

2. Ausnahme von der Schweigepflicht bilden die Fälle: 


a) Wenn der Arzt zufslge der gesetzlichen Bestimmung verpflic 
ist, den Behörden über die Erkrankung Meldung zu erstatten 
b) Wenn der Behandelte selbst oder sein Rechtsvertreter (Vorm 
Kurator) die Offenbarung gestatten. | 
c) Wenn der Behandelte unmündig ist, kann der Arzt das anvertk 
te Geheimnis dem Rschtswvertreier "mitteilen, scweit er mit 


Nriterlure keindeantschatenTfür nen Kranken sieht. 
dj. Wenn das Verschweigen Lie Lebem-undä Gesundheit des Rehan- 
del\ten m eT Se rmier ingame] inEiismesenklichenr Schafen her- 
beiführen zann. 


e) Wenn der Arzt auf Verlangen der berechtigten Behörden, 
Dienststellen und Staatsinstitutionen als Sachverständiger 
SUR! 

f) Wenn die Srzt liche Tntersuchene auf Verlamoer der berechti a 
toa pen rausn Dienstsye ren ond = raans inon Tuae n ange 
TRONE U TAEC 

Yakrer, diot poleTtsci t Vererenien der Schweige- 
abLlebL Zen C O neu TTE 1908. Wear enksghe Fassung Ci- 
niger Brlastferungen. 

Nez ES aa dar Arzt verpflichtet den 

Tr O WERE. OZE_ 2 Mer suchen zen Sun zu erieilen  ebensc istom 


er Fa ka eaei Lienststellen der rerten der der 
Behörden i a rg Diegene aT die Gefclgsschaftsmitglie- 
dert Tenei setier, C alaare na oaaae t anma Tener en in 


Erfüllung einer anecs ntseiiie a; . 


Auch der Betrietsieitern jeden Betriebes-gegenüber kann 
der aAzzZE „Zur Offenbarung des Berufsgeheimnisses verpflichtet seing 
wenn"die Erfüllung einer sittliichen Pflicht oder sonst zu einem 
nach gesunder: Volksenpfihrten bereehtigten Zweckiuverliest. Z.B. 
Ein Gefolgschaftsmitgiicd leidet an einer offenen Bungentuber- 
kulose. Dann ist der Arzi verpflichtet,dem Betriebsführer daven 
Mitteilung zu machen, um eine evtl. Weiterverbreitung durch An- 
steckung anderer Gef: ‚igschsftsmitglieder zu verhüten. 


Ferner kann der Arzt das Berufsgeheimnis lüften, wenn 
das. "bedr.:hte Rechtsgut® überwiegt. Z.B» Ein Arzt behandelt ei- 
nen Kranken mit einer Verietzung, welche als Auswirkung eines 
Kampfes zu beurteilen ist. Durch Rundfunk haen Zeitung erfährt 
er, daß ein Gewaltsver\recher gesucht wird, der im Kampfe ähn- 
liche Verletzung arerLitten Nats Er’ ist dann Zr em prechender 
Mitteilung an die Fahndungsstelle verpflichtet. Hier überwiest 
das Hiie dreh te Rechtsgut”. 


In "allgemeinen wirärder !Auzü, unennzemnam Auskunft er- 
sucht wird, dem Kranken dav.n Mitteilung machen und damit dessen 
Einverständnis zur Bekanrtgabe eines Berufsgeheimnisses erwir- 
ken. Weigert sich der Kranke, Sm ‚empt Leit, sieni some Weigerung 
ausdrücklich in dem Zeugnis zu vermerken. Die Ausstellung des 
Zeugnisses an sich kann der Arzt deshalb nicht verweigern. 


In. 3e: tenen Fäilon> kann ses Vorkommen: Aar en Arzt vor 
Gericht geladen wird, um über Erkrankungen eines Verstorbenen 
Aussage zu machen. In diesen glatte empfiehlt es sieh, die Aus- 
sage von einem Gerichtsteschluß abhängig zu machen, welcher be- 
sagt, daß der Arzt von der Schweigepflicht entbunden Tow da das 
"hedrohte Rechtsgut"' wterwiegt:» 


Auwegig ist-es, auf die Alssterl men DESMZIENEMILSSES 
ganz zu verzichten und es den Doemsesteikemezu Roer SS Eny ein 
amtsärztliches Zeugnis anzufordern. Damit erot Sıch der "Arzt 
freiwillig eines seiner vornehmsten Rechte, nämlich des Rechtes 
der, Ausstellung von Zeugnissen, Dies muß unter allen Umständen 


vermieden werden. 


Selbstverständlich s»1lien Zeugnisse so selten wie mög- 
lich ausgestellt werden. Sie sullen kurz und ne sein und 
müssen vor allem den Zweck enthelten, -Zu welehen das ZeugniIsu aus 


gestellt wird. Gefälligkeitszeugnisse sind unter allen Umstäms 
den zu unterlassen. Nur ‚sp istes möglich, "dem Zeugnis.des Ts 
die. Anerkennungzurverschäffen, ‚deren.es bedarf, um überhaupt 
Seime Dyeokaızır ermuliten. Umgekehrt muß aber unter allen Umstä 
den angestrebt werden, daß sämtliche Dienststellen sich in der 
Ansieröerung ärztlicher Zeugnisse größtmöglichste Beschränkunge 


auferlegen. 


Behring-Preis der Universität Marburg, 
eine Stiftung für Forscher des In- und Auslandes 


Als der Entdecker des Diphtherie-Serums und Begründerf 
der Serum--Therapie Emil von Behring 1917 in Marburg/Lahn starf 
hatte er an der dartigen Philipps-Universität 22 Jahre als Prf 
fesser der Hygiene eine ausserordentlich segensreiche Tätigkeif 
entfaltet und in der Nähe der Stadt die Forschungs- und-,Proz 
tionsstätten errichtet, die noch hente seinen Namen tragen. Zug 
Angenken an diesen überragenden deutschen Arzt hat nunmehr di 
Marburger Universität mit Unterstützung der Behringwerke den j 
x Emil von Behring-Preis " geschaffen, bestehend aus einer Mg 
aaille mit dem Bild des Forschers und einem Geldbetrag von | 
RM 5000.-- | 


Am 32%.Jamuar 1942 gab der Rektor Professor Dr, Th. 
Mayer gelegentlich. einer grossen akademischen Feier in der Ü 
versitätsaula die Stiftung bekannt. Der Preis Soll alle 2 Jahr 
verliehen werden für besondere wissenschaftliche Leistungen 3 
medizinische, veterinär-medizinischem und naturwissenschaftl 
chem Gebiet mit besonderer Bevorzugung der NET ON a und 
peuchenbekämrfung. 


Der Rektor gab dem Wunsche Ausdruck, daß diese grob 
zügige stiftung dazu beitragen mäge der Heilkunde neue Wege z 
erschliessen im Geiste Behrings, der — unbeirrt durch Rück- 
schläge und Anfeindungen — sein ganzes Leken der wissenschaft 
A Forschung im Kampf gegen die Infektionskrankheiten gewil 
met hat. 


= =" ë= ë 


Es felgen: 
Anerdnung..Nr.45 betr. Verträge, der Angeze 


hörigen der Gesundheitskammer, und 
Bekanntmachung der Abteilung Gesundheits-! 


wesen in der Regierung des Generalgouvernements über Preis-| 
erhöhung einiger Spezialitäten der F-a Karpinski. | 
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